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Z>as ^o tk stcht auf. 

Endlich kommt ein s r i f che r Z u g in die 
Bewegung, die sich gegen die U e b e r v o r t r i « 
l u n g «nd A u s p l ü n d e r u n g durch da« 
.Weitetvolf* vom besseren Je^seiiS der Leitha 
richt»». .Da» Volt steht auf. der Sturm bricht 
!•« 1" Doch der Befreiungskrieg gegen da« Joch 
drr Briyaren lastet zur Gänze auf den Schultern 
der D»«tschöfterreicher. I n vem Lager des öfter» 
reichischen Ministerpräsidenien ist nicht da« gesamte 
Oesterreich, steh n nur die deutschösterreichischen 
Harst». die Enkel jiner Helden, die den 
Kuruzro in ungezählten Schlachten den Rebellen-
Kcummsäbel au« der Faust schlugen und da« ge« 

' bändigte Ungarn den Habsburger» vor die Füße 
legten, freilich um dafür noch stet« den bekannten 
Dank vom Hauie Oesterreich zu ernten. 

Endlich, daß der Kamps auch in die breiten 
Rossen de« Volke« getragen wird. Man spricht 
endlich Fraktur mi, den, Volke, da» sich selbst in 
seiner großen Bescheidenheit da« schmückende Bei» 
»ort, der „ritterlichen Nation" verliehen hat, 
während e« seinen Lehrmeifter, den Deutschen mit 
einem Schimpfwort lohn», da« nur Belyarensinn 
erdenken konnte. Bei de« Zymdalschlag und dem 
Fiedelklang, hei dem Spiel der Zigeuner erwacht 
der alte ungezügelte Deutschenhaß de« Kuiuzen in 
dem Magyaren und so wie diese unter dem 
Feldruse: »Tötet die deutsch.» Hunde!" zu Felde 
zogen, so berauscht sich der Neumagyare und vor« 
nehmlich die sogenannte gebildete Schicht« de« 
Volke« an dem Liede: „Und der Deutsche ist doch 
«in Huudssotl" und ein Magnat prägte da« Wort, 
fca« seither auf dem magyarischen Globus zu einem 
geflügelt»« wurde: ' „Mi t meinen Hunden spreche 

ich deutsch". Diese« Wort kehrt immer wi«der, so 
auch in den neuesten Ztilungsmildung»n. Ueber 
die Türe seine« Geschäfte« läßt sich der Fünfzig-
kreuzrrmagyare, der die erbliche Belastung der 
Magyaren mit Deutschenhaß noch durch seinen 
zur Schau getragenen verdoppelten Haß vermehrt, 
die Worte fetzen: .Hunden und Deutschen ist der 
Eintritt verboten." 

Wa« Wunder, wenn dem ewig geschmähten 
und in wenig ritterlicher, aber dafür umso nieder« 
trächtiger Weise besudelten Volke endlich einmal 
die Geduld reißt und wenn «« dem dünkelhaften, 
schmähsüchtigen Schimpsbolden einmal gellend in 
die Ohren schreit: .Nun ist'« genug. Nun sollen 
d'e Tage der Heimzahlung für Euch kommen!" 
Oder bleiben wir im Bilde, da» Magyarrnrittrr-
lichkeit geschaffen hat. Der deutsche Köter, kann 
auch al« grimmer Bulldogg seinen Peinigern, die 
ihn di« zum A«ußerst«n treiben, di« Zähne weisen 
und den Hunnensprossen, die heut« von Zahlung 
heischenden Manichäern in gleicher Weise belästig» 
werden, wie sein-rzeii ihre Vorfahren vom llnge« 
zieser, noch empfindliche« .Zahnweh" verursachen. 

I » Wien kam e« zu gewaltigen Kundgt-
bungen wider da« Magyarentum. Man nörgelt 
daran herum und rümpft in Vornehmheit die 
Nase. Vor allem die große Wiener Press«, di« ja 
im Sold« de« Magyarenium« ihre Schlachten 
schlägt. Zu dem sind e« Chiistlichsozial«, di« auf 
di« «wigen magyarischen Herausforderungen «in« 
kräftigt Antwort sandrn und di« sprichwörtliche 
lammherzig« Gelassenheit der Oesterreicher dahin-
fahren ließen. Und so «rl«d«n wir denn da« bt« 
schämend« Schauspiel, daß in da« wüste magyarisch« 
Zetergeschrei auch öst«rr«ichische. vtrurt«ilend« 
Stimmen mit «>vfoll«n. Und wi« wacker wird 

Lokatöahnen oder Automovit-
verkeyr? 

Interessante Versuche in Bayern. 

Immer weit«r« Gebit e erobert sich da« 
Automobil. Während die gegenwärtig unt«rnomm«nr» 
Versuche auf drr Wiener Siadibahn bloß dartun 
sollen, ob aus vorhanden«» Geleisen d«r Lokomotiv« 
betrieb durch Motorrnb«tri«b «rseht werden könnt«, 
will man in Bay«rn statt de« Baue« von Lokal« 
bahnen «inen reg«lmäßig«n Straßen-Automobil» 
verkedr einführen. 

Zu diesem Behuf« werden «ingthende und 
sorgfältig« Versuche angestellt, über deren bisherige» 
Ergebnis vor kurzem eine höchst interessant«, in 
volkwirtschaftlich»r Hinsicht btdkutungsoolle Denk-
fchrift dem bayerischen Landtag vorgelegt worden 
ist. Wir »ntnehm»n darau«, daß in Bayern die 
wenig umfangreichen und meist gering bevölkerten 
Gegenden de« offenen Lande« wirtschaftlich zu 
schwach sind, um auf abs«hdar« Zeit «in« r«ntadl« 
Inampruchnadm» von Eis»nbahnanla»Ztn «rwartrn 
zu l«ss»n. Die Lokalbahnen, die berritS mehr al« 
ein Drittel di« gesamten bayerischen Eisenbahnnetze« 
darstellen, haben di« jetzt einen Bauaufirand von 
119 Millionen Mark erfordert. Die Verzinsung de« 
staatlichen Kapital« stellt sich auf bloß I S Prozent. 
Der Auöbau de« Lokalbahnnetze« wird daher bald 
qie Grenz« erreicht hab«n. üdrr di« hinau« er ohne 
ernst« Gefährdung der Rentabilität der Staat«-
«tftndahn«n nicht fortgeführt werden kann. Ander-

feit« tritt da« Bedürfni« de« offenen Landes nach 
Hebung der mat«ri«lltn Lag« durch Schaffung von 
Anschlüssen an den Gefamiverkehr immer dringender 
hervor. E« wurdtn de«halb Versuche angestellt, ob 
diesen Verkehr«bedürinissen durch Errichtung von 
Auiomobillinien Rechnung getragen werden könnte. 

Um die Leistu»g«fädigktit der Automobile hin-
reichend zu «rprob«n. würd« vorerst die Durch-
sührung «iner V«rsuch«strecke aufgenommen. Hiezu 
würd« oie Linie Bad Tölz—Lenggn.s gewählt, da 
diefe — »ine wenig gepflegte Distrikl«straße oh«« 
Unterbau, mit zahlreichen engen Kurven, starken 
Steigungen bi« zu 12 Prozent und (besonders im 
Winter) sehr ungünstig-n T«mperaiurv«rhältnifl,n — 
sür die Durchführung eine« ständigen Automobil-
verkehr« besonder« Schwierigkeiten bietet, dagegen 
nach der Lage und dem Umfangt de« Verkehr«-
gebieie« für den Automobilbttritb geradt geeignet 
erscheint. Die Personenbesördkrung erfolgt» während 
de« Sommerdienste« in täglich 24 Fahrt«», während 
de« Winterdienste« in täglich 14 Fahrten. Von den 
Kursen führten im Sommer 14 Briefpost, 6 Paket» 
post, im Winter 7 Briefpost und 6 Paketpost. Die 
Lastwagenfahrten wurden nach Bedarf ausgeführt. 
E« kamen drei Personen- und zwei Lastwagen zur 
Verwendung, die von der Firma Daimler-Motoren« 
geftllschaft in Marienfeld« bet Berlin gebaut wurden. 
Die Personenwagen sind mit «in«m vierzylindrig«» 
Benzinmotor mit magn«t««l«ktrischrr Zünvung au«-
g«rüst«t. könn«» 17 P«rson«n im Innern und vier 
Personen auf der Plattform aufnthmen, Die Wagen 
find mit Azeiylenga«beleuchtung und H«izvorrichtung 

daraus to« gelogen, verdreht und verdächtigt. Die 
Btschuldigung, daß ein Messer in da« Zimmer, ws 
die ungarischen Deltg'trten saßen, geschleudert 
worden sti. wird mit aller Enischiedenheit von den 
Wienern bestritten, allein keine« der die Sache der 
Magyaren führenden Blätter bringt diese Ver« 
wahrung zu allgemeiner Kenntnis, obwohl die 
Schilderung der Magyaren in diesem Punkie selbst 
au«einand«rgeh», dagegen wird in tll«nlang»n Be-
richten die Angab« d«r Wiener, daß fi« durch 
H«rabschleud«rn von Zigarrenstummeln, eine«S»i-s»ls, 
durch höhnische Fratzen, ZungtnhrrauSstrecktn und 
dir Gebtrde de« Aufhängen« bis auf« äußerste 
herausgefordert wurden, destiilien und alle« in« 
Reich der Fabel verwiesen. Dir Parteilichkeit ist 
eine zu große und augenscheinliche und sollte jeder« 
mann die Augen öffnen. 

Auch die Slaven haben sich auf den Fall 
gestürzt und vornehmlich die Tschechen trachten 
darnach, ihr Mütchen an den deutschen Wiener« 
z» kühlen. Die Südflaoen endlich standen vo« 
vornherein m>» ihren Sy»pa«di«n auf der Seite 
d«r Magyar«», ihren Verbündeten in der Belgrader 
Verschwörung gegen Oesterreich. 

Di« Tschechen Sodotka und Klosac haben das 
Deutschtum in den Wi«nern auf das gröblichste 
beschimpf». Der Vertreter eines Volkes, das auf der 
ganzen Welt al« das gewalttätigste verschrieen ist 
und da« die Präger Schreckenstag» auf dem Ge-
wissen hat. erfrechte sich im Reich«tage in Er« 
örterung der jüngsten Wiener Vorfälle zu sagen: 
„Ader natürlich, wenn es sich um »uiidgebungen 
de« Hasse« gegen di» nichtdeutsche Bevölkerung, sei 
e« g»g»n Magyaren, sei e« g«g«n Slav«n, Handel», 
kommt die deutsche K u l t u r zum Vorschein, 
welche immer dieselbe ist. mag e« in Littau sein 

ausgestaittt. Die Lastwagen besitzen bei »inem Lade-
räum von vier Meler Länge und zwei Meier Breite 
ein» Tragsähigk'it von drei Tonnen; deren Motor 
ist gleichfalls ein vierzylindriger Benzinmotor, gär 
die Auswahl biefer Fahrzeug» — fi« stellen die 
giößte Warengatiung dar. die nach dem derzeitigen 
Stand der Technik auf Landstraßen verwendbar 
ist — war die Erwägung bestimmend, daß mit 
zunehmender Größe der Fahrzeuge deren Nutz« 
leistung gegenüber der toten Last unverhältnismäßig 
anwächst und die Preise der Wagen im Verhältnis 
geringer sind, anderseits ab»r die Erzielung einer 
rentablen B»lri«bsgestaltung di» V»rw»ndung tunlichst 
aufnohmSfähiger Fahrzeug« rrfordkrt. 

Neben der Linie Bad Tölz>LengqrieS wurde 
am 30. Jul i 1905 die Linie Bad Tölz—Bichl. 
ritten Monat später die Linie Sonthose»—Hindelang 
eröffnet. Auch di« Einrichrungen dieser Strecken 
sind di« gleichen wie di« vorbesprochrnen. 

Da« Ergebn,« der bisherig«» Versuch« ist ein 
sehr günstige«. Die Auiomobillinien haben sich nach 
jever Richiung hin bewähr»; der Verkehr wurde 
stet« ohne Unterbrechung gesühr». Die Fahrzeuge 
waren den hohen Ansorderungen, die der Betrieb 
während de» sehr nassen Herbste« und de« schnee« 
reichen, zum Teil strengen Winter«, namentlich 
unter den ungünstigen Straßen- und Steigung«« 
Verhältnissen, stellte, vollkommen gewachsen. Durch-
weicht« Siraß«», Glatteis und Tauwktter waren 
ohne Einfluß auf di« B«tri«bsführung. Den bei 
Kält« und Neuschnee auftretenden Schwierigkeiten 
konnt« l»icht begegnet werden. 
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ot»c in Bodenbach, oder in Olmütz oder in Kamerun . 
oder in Wien.' 

So sehen wir denn ein« geschlossene Phalanx 
gegen dir Deutschen Wien« ausmarschieren. Wir 
müssen offen gestehen, daß un» mil de» Wienern 
drr Aera Lueger nur wenig Bünde der Zuneigung 
verknüp'e». Dafür sin) sie un» zu viel klerikal und 
zu wenig national gesinnt, allein in diesem Falle, 
in dem sie al l DeulschöstecreHer handelten und 
in »rotzi,,er Auflehnung gegenüber den Magyaren 
standen, sich etwa aus die Seit- der magyarischen 
Schimpsdold«. der stilen Press« und der slavischen 
Deuschenf.ess r zu stellen, halten wir für eine 
V e r s ü n d i g u n g an d« deutschöster-
re ich ischrn Sache. 

Dir Wiener Schmöcke haben sich, soweit sie 
überhaupt aus da« „Otftecreichrrlum" ihrer Leser 
noch Bedacht nahm«», g«sch«u», in d«r Sacht 
selbst gtpen di« Wiener vorzugehen, und so ver-
urteilte» sie denn in Vornehmheit nur die F o r m 
d«r Kundgebung. Sie schwebten turmhoch erhaben 
über di« ihnen unrein dünkend/n Gewässer 
der Volktströmuns.. Dieselben Schmöcke habe».aber 
von schönrn Phrasen der Entfchuloigung und Be-
schönigung getrieft, al« sie über die Handlungen 
der russischen Freiheitskämpfer zu berichten hatte», 
die sich, zumal i» den Ostseeprovinzen wahrlich 
gan; andere« zu Schuldrn kommen ließe», al« die 
gegen Ungarn demonstrierrndc» Wiener, und die 
zuweil«» mit v««i«rt«r Mordlust hausten. Da« 
Volk saßt nun einmal »ich« mit Glacehandschuh n 
zu und e« ist schwer den Leidenschaften der Volks-
seele zu gebiet«n. ES ist ein Verdienst drr Wtenrr 
fahrenden Personen, de» Kamps gegen Ungarn i» 
ihren Heerscharen volkstümlich gemacht zu habe». 
Die feine Witterung, die Lueger für volkstümliche 
Bewegungen, drnrn die Zukunft gehört, stet« be« 
wiesen ha» und die ein Kennzeichen dief:« „Dema-
gogen" ist, der di« Wiener der völkischen Gesinnung 
entfremdet hat. hat sich auch in diesen» Fall« b-» 
währ». I » der Sache mag darum in der entfach «n 
Bewegung auch e»wa« Berechnung mitspiele», allein 
wir Oesterreichrr habe» r« nun einmal nötig, daß 
da« Volk au« seine» Dahinträumen wachgerufen 
und mit frische:» KampseSgeist gegen Ungarn er-
füllt wird. 

Auch den Sozialdemokratin sollte ein frischer 
fröhlicher Krieg gegen da« heutige Ungarn nur 
gelegen kommen, denn in keinem Land« Mittel-
europa« wird der Arbeiter mrhr grknechm und 
au«gepreß», wir auf dem uavarijchen Globur. Es 
ist da« Verdienst drr Neu-Magyaren, da« Streik« 
brechertum frst organ sirrt zu habr» und selbst der 
beste Magyar, der Szekler, wird von den Ofen-

Auch in finar.zirllrr Hinsicht haben d»e Auto« 
mobilli ien dargetan, daß e« unter Beibehaltung 
de« für die VersuchSlinin angenommenen billigen 
Tarife« (5 Pfennig pro Person nnd Kilometer) 
möglich sein wird, zusrirdrnstrlltnd» Abschlüsse zu 
erzielen. Die höchst genau und sorgfältig au«-
grarbeiteie Denkschrift schließt damit, daß die 
Automobilverbindungen geeignet sind für Gegenden, 
deren Verkehr di« Erbauung von Lokalbahnen nicht 
r«chtf«r»ig». «inen d«n Verkehr«bedürfnisse» voll-
kommen entsprechenden Ersatz drr Lokaldahnrn zu 
birtrn. Dr. Viktor Krekauer. 

Msmarck-Worte.*) 
Die Revolution von 1739 war die Nieder« 

werfung deS germanischen Element« durch da« 
keltische, und wa« sehr» wir sritdrm? — und in 
Spam«», — solange da da« gotische Blut vorwog? 
Und ebenso in Italien, wo in den oberen Geaende» 
die Germanen ebrnsall« dir Hauptrolle spirltrn. 
Wir da« au«grlrbt hatt«, war nicht« ordentliche« 
«ehr. Nicht vi«l ander« ist'« in Rußland, wo die 
germanischen Waräger, die Rurik«, sie erst zusammen» 

•) Von Paul Dehn: „Bismarck al» Erzieher." — 
Verlag von I A. Lehmann, München. 

visier Drohnen lo geschunden, daß «r der Scholle 
feiner Väter Lebewohl sâ ,«n muß. Da« ist da« 
vorgeschützte Nationalgefühl der Magyaren.' 
«ine verzweifelte Aehnlichkei» mit dem National» 
gefühlt der Peroaken ausweist. 

politische Wundschau. 
Hcsterreich und Ungarn. Nach zweijähriger 

Paus« sino dir Delegationen wieder zusammen-
getreten. Äll.m Anscheine uach werden jene Recht 
behalten, welche die gegenwärtige Delr alionS-
sefsloi al i die letzte betrachte». Die große Krise 
der Monarchie ist mit voller Wucht dernnyrorochen. 
die 67er Äruublage de« VerhäUn'sseS zwischen 
Oesterreich und Ungar» ist zu ^mmenqrkiürz», eine 
vollständig neue Gestaltunii der Monarchie ist un-
vermeidlich geworden. Vergeben« waren alle Künste, 
du« Unnatürliche tu halten, vergeben» leider auch 
die Opfer, die Oesterreich feit Jahrzehnten fo>t 
und fort für «ine Gemeinsamkeit auferlegt würben, 
dir vom Anfang» an brüchig war un? unter den 
ersten Sireichen auseinander fiel, welche bie 
ungarische UnabhännigkeitSpartei gegen si« führte. 
Man ha» an maßgebend«? Stelle bie Warnungen, 
di« gerave von dcutfchnationaler « ite fo oft klar 
und deutlich autgesprochrn wurden, nicht i\«hört, 
die österreichische Regierung selbst war e«, die vor 
wenigen Jahren ihre Hand dazu vedolen ha». den 
aus An>rag de» Odmannes der Deutschen Volk»« 
parlet, De. o. Dtrschatta »mgesetzten Ausschuß zur 
Vo'.dereiiu»,j «iner Neuregelung de« Verhältnisse« 
zu Ungarn. lahm z» legen uns bi« zur Bildung 

I des parlamentarischen Ministerium» Bcck konnt« 
man niemal« entschied«,,« Söoit« von der öster-
reichische« Ministerbank döcen. Die sogenannt«« 
maß,i«i?«»den Kreise habe» e» versäumi imzugreifen. 
so lang« e» »och Zeit war, und so steht die 
Monarchie heut«, ungenügend vorbereite», vor der 
folgenschwere» Frag« der Trennung; die Parole: 
'Lo« von Ungarn" ist der Verwirklichung nahe. Nach 
dem R chtSbruch, den Ungarn mit der Vorlage 
des autonomt» ungarischen Zolltarif«« begangen 
ha», ist fein Zusammenfl ck n mehr möglich; besser 
ein« rasch« und aufrichtige Trennung, al« ein« ver-
stiftete Ehe. Die Erklärungen, welche Freiherr von 
Beck im Abgeordnetenhaufe unb noch schärs«r im 
Herrenhaufe abgeged«» ha», habe» überall in 
Oesterreich ei» zuilimmeude» Echo gefunden. Den 
Worten de« Ministerpräsidenten müssen nun auch 
Taten folg» und die Gewähr dafür bietet vor allem 
der Umstanb, daß die großen parlamentarische» 
Parteien durch zielbewußte Männer im Kabinett 
vertreten find. Die ungarische Frag» hat jene Ent-
Wicklung genomm-n. welche Abgeordneter Dr. v. 
Derschatta bei Begründung seine« Ausschuß rnirage» 
und in später«» parlamentarischen Dtbatie» vorau«-
gesagt ha», e« muß jetzt endlich doch die Politik 
eingeschlagen werden, welche die Deutsch« Volk«-
partei in zahlreichen Kundgebungen, im Parlament, 
auf Parteitagen und in Versammlung«» g«ford«rt 
bat. Will man in Ungar» den Kamps, di« 

faßten. Wenn da die Nationalen siegen über die 
Deutsche», die eingewandert sind, und die au« den 
Ostfee-Provinze», so werSen sie nicht fähig bleiben 
zu geordneten StaatSwei«». — 

* • 
• 

» E« ist in der Politik »iemal« möglich, mathe» 
matisch« Beweise zu geb ». 

I« läng«r ich in der Politik arbeit«, desto 
gering«r wird mein Glaube a» menschliche» Rechnen. 

» » 
* 

Das ist eben der Vorzug de« germanisch«» 
Charakter« unter allen übrigen, daß er feine Be-
friedigunq in der eigenen Anerkennung de« eigenen 
Werte« findet und kein Bedürfni« nach Vorrecht, 
nach Herrschaft hat, daß er sich selbst leb». 

+ * 
* 

Die Fabriken bereichern den Einzelnen, erziehen 
un« aber eine Masse von Proletariern, von schlecht 
genährten, durch die Unsicherheit ihrer Existenz dem 
Staate gefährliche» Arbeitern. 

' 

Man ist immer am einsamste» in den großen 
Städten, am Hose, im Parlament«, unter seinen 
Kollegen: bor» fühl» man sich mitunter wie unter 
Laroen die einzig fühlende Brust. Aber im Walde 

nationalen deutschen Parteien sind bereit ihn aus-
zunehmen und in der Richtuni 0«r Trennung offen 
und ehrlich durchzuführen. Besteht die Monarchie 
au« zwei getrennten Zollgebiete», kann e« uatür-
lich auch keine gemeinsamen Zolleinnahmen mehr 

Di« Trennung der Bank muß folgen, die 
Verrre^-^ Auslande muß geteilt werbt» in 
«in« A?ceichischk unv «ine ungartich«. di« Quote 

«twa noch unter den» Scheine der Gemem-
famkei» verbleibend«» Heer kann nur fo bikNmmt 
werden, daß jeder Teil d't Monarchie feine Heere«» 
au«lagen au« Eigenem, also »ach der Rekrutenzahl 
oder Brvölkerung«;>ss.'r t «theil«, an di« Stelle des 
Au«gleich-« muß ein Vertrag treten, der kern« 
Deuteleien mehr zuläßt und «s unmöglich macht, 
daß der eine Staat in Abhängigkeit von dem 
andern gerät. Der Weg zu diesem Ziele führt über 
die Revision di« gegenwärtige» tualisiischen 
Verhältnisse? zu der neuen Gistaliuna der 
Monarchie, di« nach ein?r notwendigen Ueber» 
gang«zeit kaum ander«, al« mit der Perlo^al» 
union abschließen kann. E. <9. 

Aaron Aeck tschechischer Kerknnsti Nach 
Mitteilungen tjchechisch«r Blätter ist btr Miniittr-
Präsident Bcck tschechischer Herkunft und beherrscht 
auch die tschechisch« Sprache. »Mas Näroda' gibt 
«inen Brief Patackij« an den Bürger unv Wähler 
Johann Preininarr tit SobieSlau vom 11. Juli 1348 
wieder, in welchem Palackq bi« auf ihn n>fallene 
Wahl «ineS ReichSlagSdelegierlen mit der Begrüa» 
dun.i zu'ückwrist, daß «r berett« in Prag a l i 
Deputierter gewählt worden ist. Zugleich empfiedl» 
PUacky .feine» Freund Herrn Ant. I . Beck. Dokior 
der Rechte und Erzieher beim Füist«» I . Ä. 
Schwarzenb-rg, eine» eifrig«» uns firiftnii.ijen 
Patriot«,l und Slav«n" an feiner St^tt al«» 
Deputiert«» für Sobi slau zu wählen. Dr. An». 
I . B ck war der Vaier de» jetzigen Minister» 
Präsidenten. 

Zur Kilfsbeamteusrage. Nach der am 
22. Mai im BudgetauSjchusse vertagten Beiatung 
de« Kanzleigkh,lf«ng«setze» war e» klar, daß sofort 
elwaS unl«r»omm«n werben müsse. E» bigad sich 
lo'ort «in« Deputation d«S Zeniralvereine» zum 
Adgeordnettu Tr. P o >» m e r uns Dr. Siemwenoer, 
um sich ton ihn«n Auskläru'-g zu erbinen. Di« 
Abg. Steinw«nver unv Dr. Pommer ,.abe» bereit» 
willigst über de» Stand der Angelegenheit der 
VereinSieilung Auskunft. Ueber Ersuchen des Od» 
manne« de« Z'r.tralvereineS stellte noch am selben 
Tage ReichSratSab «ordneter Dr. Pommer eine 
Anfrage an den Präsidenten deS A geordneten-
Hause«, deren Wortlaut nach dem stenographi'ch n 
Prolokall laui t : »Mein« Herren! I n der 36. 
Sitzung ter XVII. Session am 18. Dezember 1901 
würd« «in Gesetz in zweiter und dritter L-fung von 
dem Hause angenommen, in w«lchem dt« Stellung 
und di« Bezug« der Kanzleigeh'lfen geregelt wurde». 
Einige Zeit nachher, am 19. Juli 1902, hat die 
Regierung eine Verordnung berauSgegeben, R.-G.» 
Bl. 145. durch welche der Inhalt diese« Gesetze« 
zum grötzle» Teil erfüll» wordc» ist. Deshalb habe 
.ch und eine M nge G>sinnun.Sg>nosfen diese» 
G«j«g al« «rlkdig» betrachtet. Seit der Zeit ruht 
diese» Gesek im Herrrnhause. E« ist «in »euer 

fühl« ich mich niemal» einsam, da« muß in der 
Natur de« WaloeS begründe» sein. 

• Ich bad« mich immer au« den große» Städten 
und dem Gestank« der Zivilisation weggesehnt und 
mit jedemmale, wo ich dort sei» mußte, mehr. 

0 4 
• » 

Der Herr Vorredner hat gesagt, die Jesuit«, 
wäre» dt« Klipp«, an welcher di« Sozialbemokratt« 
scheitern würde. I » keiner Weif« — da« glaub« ich 
»ich«; die Jesuiten werde» schließlich die Führer der 
Sozialdemokratin fei». — 

* ch 
• 

Ich betrachte das ganze parlamentarische 
Frak»ion«wesen al« eine Krankheit, deren Bestand 
auf dem strebsamen Ehrgeize der Führer beruht, 
mit dem sie al« politische Kondottieri ihre Aussichten 
bald »ach oben, bald nach unten zu verbessern 
suchen. Bekämpfen Sie diese unglückliche Neigung 
zur ifcio in partea. Wen» wir zusammenhalten, 
werden wir ven Teufel aus der Hölle fchlagen. 
Sie müssen sich daran gewöhnen, in jedem Deutschen 
zuerst den LaadSma»!», nicht de» polnischen Gegner 
zu sehe». 

\ 
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•rViantrag »ingebracht worden unb dieser Antrag, 
von «ehr al« 100 Abgeordneten aller Parleirich-
klagen, «i t Ausnahme der Herren Polen, unter« 
zeichnet, ist de« Budgetau«fchufs» zugewiesen 
«orden »nd dort ist «an au» in die Beratung 
eingetreten: derselbe Herr Abgeordnete, der über 
da« erste Sese» berichtet ha», der Herr Abgeord-
nrte Dr. Eleinwender hat auch diesmal die Be-
richterstaltung übernommen. A l der zweiten Lesung 
ober stiegen mehrere« Herren Bedenke« aus, ov 
man bei dem Umstände, daß da« ältere Gesetz 
nicht erledigt wär», in der Lage sei, ein zweite« 
Gesetz in Beratung zu ziehen, und man hat infolge-
dessen die Beratung diese« Gesetze« nicht weiter 
fortgesetzt. Um nun für diesen Gesetzentwurf Bahn 
t» machen, muß zunächst da« alte Gesetz vom 
Jehre 190 l beseitigt werden, indem man e« den 
cheschäf»«ordnungS«äßig vorgeschriebenen Weg gehen 
läßt. Ich stelle deshalb an oen Herrn Präsidenten 
die Anfrage, ob er bereit ist, fii> mit dem 
Präsidenten de« Herrenhaus»« dahin in« Einoer-
nehme» zu setzen, daß diese« Gesetz vom Jahre 1901 
«us die Tage«ordnung einer der nächsten Sitzungen 
de« Herrenhause« gesetzt «nd dort geschäftsmäßig 
erledigt werdet Der Präsident Graf Better ver» 
spricht, sich mit de« Präsidenten de« Herrenhause« 
diesbezüglich in« Einvernehmen zu setzen. 

3>ic Zteihen bet Sfeinöe Heflerreich» schließen 
stch. Der Verbtü?erung«duf»l zwischen Magyaren 
»nd Südflave» hat den Plan gereift, daß di» 
Magyaren im Lauf» d»S Sommer« Agram besuchen 
»erden. Auch nach Ragusa und Epalaio wollen 
sie fahren, um hier für di» Einverleibung Dalma-
titn« in d»u Schoß de« magyarischen MolochS 
Propaganda zu machen. — Die bulgarische amt-
liche Presse hat aus einmal ihr Herz für die 
Türkei entdeckt und spricht von der Notwendigkeit 
eine« freundschaftlichen Verhältnisse« zwischen 
Bulgarien und der Türkei. Die Blätter betonen 
einstimmig, daß man mit den vereinigten 1,200 000 
türkischen> und bulgarischen Bajonetten auch 
Oes te r re i ch Trotz bieten könne. 

$«» Laker und der Word setzn» stch j»r 
?«fel> Da« Belgrader Oifiz>er«torp« veranstaltet 

Si Ehren der pensionierten Berschwörerosfiziere, d»r 
berste Maschin und Popovic. der Oberstleutnant« 

Mific und Lazarevic und d»« Major« Kostic in 
den nächsten Tagen ein Festbankett. Die Erlaubn,« 
hierzu wurde vom Stati»n«kommandanten bereit« 
erteilt. 

Z>ir I I . südsla»ifche Kunstansstelnng Die 
s ü d s l a v i s c h e B e w e g u n g sondert sich immer 
schärfer von der allgemeinen panslavistischen Bewe-
ßuug ab. gleichwie die Ekanvinoden in der ger-
manischen Völkerfamilie eine Sonderstellung ein-
nehmen. Die« gelangt auch bei der in diesem Jahre 
in Sofia stattfindenden „südslavischen Kunstau«» 
fUllung" zum Au«druck. Der veranstaltende Au«-
schuß hat sich nämlich zu demselben Grundsatze 
bekannt, wie die Veranstalter der Belgrader Au«-
st»ll«ng vom Jahr» 1904, wonach von di»s»n 
„südslavischen Au«f»ellungen' N o r d s l a v » » 
u u « z u s c h l i e ß e n seien. Ganz natürlich! Man 
will stch bei di«sen Kunstausstellungen, bei denen 
die Kunst ganz im Hintertreffen steht und da« 
Hauptaugenmerk ans die politische Intrigue gelegt 
»ird, nicht unnütze Kosten aufbürden bezüglich der 
»«rdischen .Brüder', aus die man »« hirr ja nicht 
»bgtsehtn ha». 

Aus Stadt und Land. 

A o « Stadtamte. Herr Bürgermeister Juliu« 
Vakufch ha» am I I . d .M. die AmiSgeschäfie an 
deu Bürgermeister-Stellvertreter Herrn SanitätSrat 
Dr. Gregor J e senk« überantwortet. 

Htüstet zur Sonnwendfeier! E« ist eine 
uralte VoltSstile, zur Zeit der Sonnenwende an 
geeigneten Stellen, am besten auf hochgelegene», 
weithin sichtbaren Punkten ein Feuer zu entzünden 
und aus diese Weise jenen wichtigen Abschnitt im 
Sonnenjahre zu feiern, von welchem ab die Tage 
wieder kürzer, di» Nacht» länger werden. Auch wir 
im Süden dir grünen Mark hab»n die heilig» 
Bät»rsi»i» wieder aufgenommen und »ntflammin 
am längst»» Tag« de« Zahr»« di« Feuer, damit 
d»r weithin lodernde Schein Freund «nd Feind 
v»rkünde: Auch hier wohnrn Deutsche und wollen 
treu zu ihrrm Volke halten, jetzt und immerdar! 
Daru« ist e« die Pflicht aller, di» Deutsch fühlen 
und denken und sinnige« Braucht«« au« der 
Urväter Tagen erhalt»» wifs»n woll»», an der 

Sonnwrndfeier teilzunib««», der in unfere« 
Volke webenden Tre«e zur Ehr» und d»n V»räch-
t»rn einer großen, rauhen aber r»in»n und licht-
alänbigen Vergangenheit, sowie de« Feinde zum 
Trutze. Sonnwendbrände sollen a« 20. d. M. in 
Flammrnzung«» von den deutsche» Mark«annen 
drr Südmark sprechen! 

Zur Sonnwendfeier. Allen Bolk«genossen in 
E»ad» und Land, die Sonnwendfeier entzünden 
werden, diene zur Kenn»»«, daß die Feuer allfeit« 
um vr»ivi»rtel 9 Uhr entzündet werd»» sollen. 
Sollt« da« Wetter die Feier am 20. d. verhindern, 
so findet sie unwiderruflich am 23. d. zu gleicher 
Stunde statt. 

Hva»gelische Hnneinde. Da« Jahre«fest de« 
südös te r re t ch i f chen Z w e i g o e r e» » «« 
der Gus tav A d o l f S t i f t u n g , zu dem 
auch der Or»«verein in Cilli gehört, finde» in 
diese« Jahre am 14. Juni (FronleichnamSiag) in 
P o l a statt. Herr Pfarrer May wird daselbst die 
Festpredigt halten. 

Aranenortsgrnppe Südmart. Die Frauen-
ort«gruppe der Südmark hält am Sam«iag den 
16. d. im kleinen GemeinderaiSsa le die ordentlich« 
Hauptversammlung ab. bei welcher auch di« Neu-
wählen vorgenommen werden. Vollzählige« Er-
scheinen ist dringend geboten. Sollte die V»rsamm> 
lung um 5 Uhr »ich» beschlußfähig sein, so find»» 
um halb 6 Uhr eine zweite bei jeder Mitglieder-
anzahl statt. 

^ e a j r r i t Kotel Stadt Wie». Heute Don-
ner«tag findet im Hotel Etad» Wien sowohl ein 
F r ü h f c h o p x e n k o n z e r t al« auch am 
A b e n d ein z w e i»e« « o n z e r t der vollstän» 
digen Tillier Musikoerein«kapelle statt. 

? p « ?ostdienste. Da« Handeltministerium 
hat die Postassisteutkn Vinzenz Winkler und Franz 
Krall in Eilli und Karl Benedikt i» Marburg zu 
Postoffiziale» im Bezirke der Grazer Post- und 
T«legraphendir»t»ion ernannt. 

KrnPpeninspizternng Montag kam iu Eil l i 
d»r Kommandant be» 87. Jnfant»ri»-Rtgi«rn>e« 
der k. k. Oberst Herr von G h e r a r d i n i zur 
Besichtigung de« hiesigen Bataillon« de« genannten 
Regimen»«« in unserer Siad» an und stieg im 
Hoiel „Siadt Wien" ab. Oberst Gherardini bleibt 
bi« Sam«tag hier. 

Z)e»tsch»ökkischer HeßUfe»»er5a»d. Am Sonn-
abend d«n 16. 8 Uhr ad»nd« findet im Ver-
dand«h»im „zu« Eiern- dir ordentliche M o n a t « -
Versammlung statt. Die Mitglied«! werden 
ersucht vollzählig zu erscheinen. 

Ki»e interessante Senerwehrübnng. Vom 
r. t. Korpskommando erging an die Feuerwehren 
der größeren GarnijonSorie da« Ersuch«», Spezial-
abteilungen der Truppen im Feuerlöschwesen praktisch 
au«zubild»n. Diese nur wärmsten« zu begrüßende 
Neuerung verfolgt einen «ehrfachen Zweck. E« 
sollen dies« «»«gebildeten Mannschaften nicht nur 
den Feuerwthren bei Bränden i« Gebiete der Stadt 
zur Verfügung gestellt werden, sonder» auch inner-
halb de« eigenen militärischen Wirkungskreise« in 
Verwendung kommen; außerdem bilde» so au«-
gebildete Mannschaften im Kri«g«falle einen gewiß 
»ich» zu unterschätzenden Faktor. Auch an die 
Eillier Freiwillige Feuerwehr erging eine solche 
Aussorderung und bereitwilligst wurde je eine 
Spezialabteilung de« 87. Infanterie-Regiment« und 
de« Landwehr-Bataillon«, bestehend au« 20 Mann 
«nd 8 Unteroffizieren, zur Ausbildung übernommen. 
Die Abricht«ng ging o«S begreiflichen Gründen 
sehr rasch vor sich und bedürfte nur weniger 
Uebungen, sodaß am Montag nachmittags bereits 
die Schlußübungtn staitfinden konnten. Zunächst 
fand um 2 Uhr im Magistratshofe eine Schulübung 
stat». Die exakte Ausführung der Uebungen, welche 
mit ollen Geräten vorgenommen wurden, und die 
rasche und sichere Handhabung der Geräte fanden 
allgemeine» Beifall. Mi» großer Braoour wurden 
die Sleigerübungen auSgesühr», unter welchen b»-
sonder« die von 6 Mann durchgeführt» Uebung 
mit Hakenleitern am Steigerturm ob der Eleganz 
urd Sicherheit der Ausführung ausfiel. Auch die 
Uebungen mit den Dachleitern, das Aufstellen der 
S»»hl»it»r und die Handhabung d»r RetiungSperäte 
fielen tadellos au«. Di« Spritzenmannschaften leisteten 
ebensall« vorzügliche« und e« war ei» Vergnügen, 
da« ruhige und ficher« Manövrieren der Mann-
schuften beobachten zu können. Der U«bu»g wohnt«» 
außer dem Osfizier«korp« der Infanterie und der 
Landwehr Bürgermeister Dr. v. Jabornegg. Bürger-
meifter-Stelloertreter Dr. Jelenko, mehrere Gemeinde-
räte, sowie ei» zahlreiche« Publikum bei. Nach dieser 
Uebung fand eine Schauübung in der Karolinengasse 

statt. Das Brandobjekt bildete di» Ehemalkaserne. 
E« wurde ang»no««»n, daß der Mitte [traft und 
da« Stitgenhav« des Gebäude« vollständig in 
Brand stehen. Demnach wurden zuerst di» Maun-
schasttn im ersten und zweiten Stockwerk» Mittelst 
RettungSsack und Sprungtuch gerettet. Die Lösch-
arbeitin wurden mit zwei Abprotzspritzen, die von 
der auf der .Jnselbrücke" aufg«st«llte» Dampsspritz« 
gespeist wurden, unternommen. Obwohl die Damps-
spriye ungefähr 250 Meter von den zu speisende» 
Spritzen entfernt war. hatten diese in wenigen 
Minuten Wasser und war die Strahl-ntwickluitg 
aus vier Strahlrohren eine sehr mächtige. Auch bei 
dieser Uebung, welcher ebln'allS ein zahlreiche« 
Publikum beiwohnt», klappte alles vorzüglich. Hier 
baue sich auch der eben zur Inspizierung anwesende 
k. k. Oberst deS 87. Jufanierie-Rkg menl» Herr 
v. Gherardini eingefunden, welcher sich über die 
Uebungen fehr lobend auSsprach und dem Wehr-
hauptmann Herrn F e r j e n unter DaukeSworten 
für die Mühewaltung der Feuerwehr die Ber-
sicherung weiteren eifrige» Zusammenwirkens gab. 
Diese beiden Uebungen mögen i» den Zuschauer» 
wohl daS beruhigende Gefühl geweckt haben, daß 
die Stadt Cilli im Falle eines ernsten Brand-
Unglücke«, vor dem sie »in güiig»« Geschick bewahren 
möge, aus «in» auf da« beste ausgerüstete, schlag-
sertige, tüchtig geschult« Wehr rechnen könne, oer 
außerdem gut abgericht«t« Mililäroiannschast«» zur 
Verfügung stehen. Die Mannschaften brachten dieser 
Schulung daS größt« Interesse entgegcn und be-
kündeten besonderen lobenswerten Eifer, ivaS ja 
auch de» schönen Erfolg in so kurzer Zeit zeitigte. 
Aber auch der Freiwilligen Feuerwehr, die sich 
dieser Sache mit besonderer Tatkraft annahm, 
gebührt volles Lob, vor alle« de« Wehrhauotmann» 
Stellvertreter ß«tr» Peter D«r ganz , dem die 
Ausbildung der Mannschaften übertragen worden 
war und der auch die Uebungen leitete. Wacker 
zur Seite stand ihm hieb«i der Striger-ZugSsührer 
Herr C v e t a n o v i c . 

KenmaHd-Persteigerung. Die H<u«ahd im 
Etadiparke wird Sonntag den 17. d. um 11 Uhr 
vor«i»agS an Ort und Stelle versteigert werden. 

Knangellscher Hottksdienst in Storö. Es 
sei heute nur kurz darauf hingewiesen, daß am 
S o n n t a g nachm. um 5 Udr bei günstigem 
Wetter im G a r t e n deS Herrn Direktors 
J e l l e k in Sioiö «in für jedermann zugäng-
lichet eoaug. Gottesdienst sta»finb»n wird, den 
man römischerseil« seit einem halben Jahre um 
jeden Pr»i« zu verhindrrn sucht». All» Mitgl»»d»r 
d»r Gemeinde und Freunde der evang. Sache find 
herzlich dazu «ingtladtn. 

Militärische Zielobnng. Herrn Oberwaffe»-
meister Böh«, dem wir bei« Bekanntwerde» 
seines Scheiden« von Eilli bereit« einen Scheide» 
grüß zugerufen habe», in welche« die Sympathie», 
die er sich während seine« langjährigen Ausent-
Haltes in Cilli erworben hat, zum Ausdruck ge-
langte», ist im Befehle de« hiesigen Landwehr« 
battaillon« vom 7. Juni folgende höchst schmeichel-
hafte Anerkennung zuteil geworden; „Anläßlich 
de« Abgang«« be« Oberwaffenmeister« 1. Klaffe 
Josef Böh« zu« Landw»hr-A»«rüstung«.Haupt» 
depot in Wi»n spreche ich diese« Gagiste», der 
über 30 Jahre de« Stande de« Bataillon» ange« 
hörte, sich stets durch Verläßlichkeit und gewisse»-
hafte Pflichterfüllung hervorgetan, sich immer als 
treue Stütze seinem Vorgesetzten und als Muster 
eine« braven Soldaten seinen Kameraden und 
Untergebenen gegenüber bewährt», drn Dank au«. 
Mög» »r seinen L»b»n«ab»nd in Gesundheit und 
Zufriedenheit genießen und sich mit Freude an die 
Zeit seiner ehrenvollen Zugehörigkeil zum zweiten 
Bataillon rückerinnern, au« welchem wir ihn mit 
Bedauern scheiden sehen. Und so rusen wir ihm 
denn alle ein herzliche« Lebewohl zu. Cilli, a« 
7. Juni 1906. I n Vertretung de« beurlaubten 
Bataillon«kommandanien: Fritsch, Haupimann." 

Vohllätigkeilslotterii '. Laut Erlasse« der 
k. k. Statthalter« in Graz vom 24. Mai l. I . 
Zl. 1298. veranstaltet der V e r e i n sür A r m e n » 
p f l e g e und K i n d e r s ü r s o r g e in Graz am 
6. Dezemb-r 1906 eine Effekten - Lotterie mit 
1261 Tr.ffern im Gesamtwerte von 34.000 X. 
Der Hauptireffer im Werte von 10.000 X kann 
über Wunsch de« Gewinner« gegen 10°/, Abzug 
und Entrichtung der 20% gesetzlichen Gewinusttoxe 
in Bargeld ausgezahlt werden; die Lose werden 
um 1 K abgegeben. Da« Reinerträgni« dieser Ber» 
anstaltung wird de» sahungSgemäßen Zwecken de« 
Vereine«, weiter« de« steier«ärtifchea Notstand«» 
fonde und de« Verein» zur Errichtung »o» Tubn» 
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k «lofenheilstätten in Eteiermark zugeführt werden. 
Bestellungen von Losen sind unmittelbar an die 
Leitung de« Vereine« für Armenpflege und Kinder-
fstrforge in Graz, Mehlplatz Rr. 1 zu richten. Der 
edle Zweck, den diese Lotten» verfolgt, läßt eine 
rege Förderung durch Anschaffung von Losen recht 
erwünscht erscheinen. 

A i « Zuge erfaßt. Sam«log nachmittag« 
verunglückte ver bei der Südbahn bedienstete Josef 
M o c i v a i k auf der Strecke in der Näbe von 
Maria-Graz bei Tüffer dadurch, daß er vom Zuge 
erfaßt mit großer Wucht in den neben dem Bahn-
dämm befindlichen Graben geschleudert wurde, wo 
er tot liegen blieb. Mocivnik, der mit dem Au»-
besser» de« Geleise« beschäftigt war. verfehlt« da« 
Nebengeleife und wurde so vom Zuge ersaßt. 

# 8 ungünstiges KopfeujaHr. Eine« Berichte 
de« südsteiermärkifchen Hopfenbauvereine« ist zu 
entnehmen, daß e« mit dem Hopfen diese« Jahr 
sehr schlecht bestellt ist. Die Pflanze — namentlich 
der Mittelfrühhopsen — ist infolge der kühlen 
Witterung in der Entwicklung behindert, wa« auf 
die Prei«bildnng natürlich ungünstig einwirken 
wird. Auch ist die Arbeit in den Hopfengärten 
durch die unau«gesetzten Regengüsse sehr verzögert 
worden. 

$t« Seröisseuer. Am 11. d. M. ging ein 
Echulmädchen, welche« einen Strauß Kornblumen 
in der Hand trug, beim kollencfchen Haufe in der 
Grazeistraße vorüber. Der vor seinem Geschäfte 
stehende Friseur A n d e r w a l t fragte da« Mädchen, 
ob «« ihm die Kornblumen käuflich überlasse, wa« 
die Kleine bejahte. Anderwalt gab ihr zwei Heller, 
nahm den Strauß, warf ihn zu Boden und zer-
stampfte ihn mit den Füßen. Selbst da« kleine 
Mädchen mußte über da« tollhäuSlerifche Gebahren 
de« verbissenen Friseur« lachen, der seinen maß-
losen Grimm in so lächerlicher Weife an den 
unschuldigen Kindern Flora« au«ließ. 

Per Pott Auau mit fcra Kolare. Ein 
großer Freund der Frauen ist der Kaplan Anton 
Berh in Lichtenwald. So tüchtig er im Cour-
machen ist, so wenig scheint er den Katechi«mu« 
zu kennen, denn sonst müßte er ja entschiede» 
wissen, daß die zehn Gebote Gotte«. eine« ent-
halten, welche« da lautet: .Du sollst nicht be» 
gehren Deine« Nächsten Weib'. Ein inier-
essante Geschichte in eine? Scheune bei Reichenburg 
veranlaßte den Einzelrichter de« Bezirksgerichte« 
Lichtenwald den Kaplan Berh und eine Frau zu 
je 5 Tagen Arrest zu verurteilen. Ueber die 
erhobene Berufung fand nun bei dem k. t. Krei«-
geeichte in Cilli die Berufung«verhandlung dieser 
Tage statt. Da der hintergegangene Ehegatte den 
Ehebrechern verzieh, wurde nur der Kaplan im 
Sinne de« § 516 St.-G. zu 5 T a g e n Ar res t 
verurteilt. 

Lehrer- »üb Lehreriuuenstellen. Zur Besetzung 
gelangen: An der 5kl., in der 1. O.-«l. stehenden 
Mädchenvolk«schule in Cilli eine definitive Lehrerin-
stelle, Gesuche bi« 5. Jul i an den Stadtschulrat; 
für den polit. Bezirk Marburg bi« 1. September 
die Bezirk«-Au«hilf«lthrerfttlle. 2. O.-Kl., Gesuche 
bi« 30. Juni an den Bezirksschulrat; an der 
2kl. Dolk«schule in Ober-St. Kunigund bei Marburg 
und in Lugatz bei Mureck je eine Lehrerstelle mit 
Bezügen nach der 3. O.-Kl. definitiv. Gesuche bei 
ersterer Stelle bi« I . Juli, bei letzterer Stelle bi« 
5. Jul i an die Ortsschulräte; im polit. Bezirke 
Rann nachstehende Lehrer- dezw. Lehrerinstellen 
definitiv: I « Schuldezirke Drachenburg an den 
4kl. Volksschulen in Dobje. 2. O.-Kl.. und Peilen-
stein, 3.O.-Kl., an den 2kl. Volk«schulen in Prevorje, 
2. O.-Kl., und Olimje, an der 3kl. Volk«fqule in 
Windisch-Land«berg, 2. O.-Kl.; im Schulbezirke 
Lichtenwald an den 2kl. Bolk«fchul»n in St. Anton 
und Sabukooje, 2. O.-Kl.; im Schuldezirke Rann 
an der 3kl. Volk«schule in Globoko, 2. O.-Kl., an 
der 4kl. Volk«fchule in Kapellen. 3. O.-Kl., an den 
5kl. Volksschulen in Prfchätz und Videm, 3. O.-Kl., 
Gesuche bi« 5. Jul i an die betreffenden Ort«schul-
räte. E« gelangen ferner im politischen Bezirke Cilli 
mit Beginn de« Wintersemester« zur definitiven 
oder provisorischen Ausschreibung: Je eine definitive 
und eine provisorische Bezirk«-AuShils«l»hrerstelle 
sür den politischen Bezirk Cilli. I . O.-Kl., und au 
der 4kl. Volktfchule in Pletrowitfch, 3. O.-Kl.. und 
an der Skl. Volksschule in Eternstein, 3. O.-Kl., je 
eine Lehrer- oder Lehrerinstelle. an der zur Volk«-
schule St. Georgen a. T. gehörigen Exposilur in 
Ofterwitz, 3. O.-Kl., «ine Lehrerstelle. an der 
2kl. Volksschule in St. Stesan. 3. O.-Kl.. di« Ober-
lrhrerstelle, an der 3kl. Volksschule in Sibika und 
an der 4kl. Volksschule in St. Veit bei Grobelno, 

' 

3. O.-Kl., j« ein« Lehrer- oder Lehr«ri»st«lle; an 
der 5kl. Knabenoolk«sch»le in Trisail-Vode (Ort«-
schulrat Trisail) und an der 3kl. Volk«sch«le «i t 
deutscher Unterricht«fprache in Tüffer. 2. O.-Kl., je 
ein« Lehrerstelle. Gesuch« bi« 30. d. an die be» 
treffenden Ort«schulräie. für die Bezirk«-Au«hils«-
l«hr«rst,llen beim Bezi>k«schulrate in Cilli. — An 
der Lehrerbildungsanstalt «it deutscher Unterricht«-
spräche in Marburg ist mit Beginn de« Schuljahre« 
1906—1907 die Turnlehrerstelle zu besetz«». Ge-
suche bi« 1. Jul i an den steier«ärkisch«n Land««-
schulrat in Graz. 

Ein Südmark-Warsch, von dem Mitglied« 
drr Südmart-OrtSgruppe Wien-Währing, Herrn 
Kapellmeister Joses W«g«nsttin verton», ist im 
Verlag« dieser Ort«gruppe (18. Bezirk. Währinger-
straße 133) zum Betrage von 1 Krone zu de-
ziehen. Wir empfehlen diesen kernigen Marsch 
allen Siidmark-Ortlgruppen und Veranstaltern 
von Südmark-Heftlichteiien eindringlichst. Da« 
völkische Stück ist ver rührigen, im zweiten 
Berein«jahre schon auf »ehr al« 350 Mitglieder 
angewachsenen Ort«gruppe Währing gewidmet. 

Pas Mali» «nd Miefeufek, da« die Ort«-
gruppe de« deuifchen Schulvereine« von Pragerhof 
unler Mitwirkung der dortigen Südmark-Ort«-
nruppe am 10. d. M. auf dem Festplatze der 
Tonwarenfabrik Pragerhof abhalten wollte, mußte 
infolge ungünstiger Witterung auf den 14. Juni 
verlegt werden. Die Festordnung verz ichnet fol-
gende Belustigungen: MufltoortrSge, ausgeführt 
von der Marburger Werkstätten-Kapelle. Gesang«-
vorträgt eine« Liederbunde«. Juxpost. Schießstand. 
Tanzboden mit eigener Schrammelmusik. Konfetti-
fchlacht. Sacklaufe». Wettsahren auf dem Teiche 
der Tonwar«nfabrik am Festplatze. Aufsteigen 
eine« Riesenlustballoa« mit Fallschirm vom Lust-
schiffer Nansen. Bei Eintritt der Dunkelheit Abbren-
n«n eine« prächtigen Feuerwerke« de« Feutrwrrker« 
Winkowitfch au» Graz. Für die Befriedigung der 
leiblichen Bedürfnisse find Wein-, Bier-, Cham-
pagner-, Wurst- und Bäckereibuden sowie Tabak-
trafik aufgestellt. Der Benin» ist auf 3 Uhr fest« 
gefetzt. Der EintrilSpreiS ist 50 h. Kinder unter 
10 Jahren sind frei. 

Aremdeuuertehr Ausschuß i» Killi, Da die 
Zeit ver Vermietung von Sommerwohnungen all-
mälig herannaht und die Anfrage» von au«wärt« 
sehr stark einlaufen, ergeht Hiemit an alle Par-
teien. die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange-
gebenen AuSkunftSftellen, wo entsprechende Druck-
sorten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parieien, die überhaupt die 
Absicht haben, im Lause des Sommer« Räumlich-
ketten an Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Vermieterlermin im Juni und Jul i erst erfolgen 
kann, werden «rfuchi, ihr« Anmrldungr» schon jetzt 
zu «ach«n, da sich die m«ist«n Fremden schon 
lang« vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
passende Wohnungen sicher«. Die WohnungSver-
«ittlung geschieht kostenlos, nur ersucht der 
Fremdenvtrt«hr«>Au»fchuß jene Parteien, di« «ine 
bereit« angemeldete Wohnung verg«b«n oder an-
derwtitig« Verfügung«» getroffen haben, diese 
sosort bei der An«eldungSst«lle abzumelden, um 
dem Au«fchuffe in rücksichl«voller Weis« seine Auf-
gäbe zu erleichtern. Au«ku»fiSstellen sind: Fritz 
Ra!ch, Buchhandlung; Kaffethau« Merkur und 
Josef Krell, S«adta«t. 

Stewßrick. (Ve , i rk« l th re rkonserenz . ) 
Unter dem Vorsitze ve« k. k. Bezirk«schulinspektor«. 
Echuldirektor Gustav Vodu^ek. sand am 9. d. 
im hiesigen Schulgebäude die «Sezirkllehrerkonferenz 
für den Schuldezirk Tüffer statt. Au« den Aiit-
teilungen de« Vorsitzenden konnte entnommen werden, 
daß da« Schulwesen in diese« Bezirke einen steim 
Fortschritt zu verzeichnen habe und daß sich auch 
der Schulbesuch etwa« bessere. Für die Erteilung 
verschiedener Unt»rncht«gege»stände wurden von 
Schuliaspekior praktische und beherzigtiiSwtrt« Wink« 
aegeben. Fräulein Jsabella Sark von der d«uisch«n 
Schule i» Markt Tüffer behandelte nun in aus-
gezeichneter Weise da« Thema: .Warum vermag 
die Volk«schule der Gegenwart mit Rücksicht aus 
di« sozialen Verhältnisse ihre erziehliche Ausgabe 
nur unvollkommen zu erfüllen?" Al« Gründe gab 
Fräulein Sark an: 1. Die Mehrzahl der Kinder 
steht im Zeichen der allgemeinen Degeneration und 
zwar infolge «rblicher Belastung, infolge übergroßer 
Armut, welche den Körper de« Kinde« schon in 
frühester Jugend verkümmern läßt und die Seele 
«i t ihm. 2. Die Eltern sind ihrer hohen erzieh-
lichen Ausgabe nicht gewachsen und vernach-
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lässigen an der Erziehung der Kinder schon i« 
frühester Jugend soviel, daß der Lthrer dies« 
Sündk» der Erziehung in den wenigen Unierricht«-
stunden nicht mehr au«merzen kann, und zwar 
sündigt die Klasse der Armut au« Unverstand, die 
Klasse der Reichen au« Gewissenlosigkeit, Unter-
baltung«trieb und genußsüchtiger Leben«lust. 3. Die 
Eltern führen oft einen unmoralischen Leben«wand<l 
und verderben durch schlechte« Beispiel ihre Kiuder, 
ohne daß der stattliche Kioderschutz helfende Mb-
wehr schaff'. 4. Vater- und oft auch mutterlose 
Waisen wachsen ohn« g«nüg«nde Aussicht zu künftige» 
Insasse» der Straf- und Zuchthäuser aus, da ihnen 
der Mündelschutz und die Waisenüberwachung noch 
nicht die nötige Erziehung in eigen«n Erziehung«-
Häusern oder noch besser, di« Aufnahm« in herzen«-
war«e Familien verschafft hat. 5. Manch« Kind«r 
werden schon in halbwüchsigem Alter zu Arbeiten 
verwind«!, dem Schulbesuche entzogen und i « 
Kreise ihrer «rwachs«nen Genossen frühzeitig av« 
ihrer kindlichen Unbefangenheit gerissen. — Nicht 
endenwollender Beifall lohnt« di« Referentin sür 
ihr« au«gezeichten Abführungen. Ueber .Not-
wendigkeit, »rt un» Segen der eigenen Fortbildung" 
referierte in ebenfall« gediegener Weife Oberlehrer 
Anto» Gnu« au« Doll. Am Nachmittage hielt ver 
Wanderlehrer für Bienenzucht. Oberlehrer Josef 
Sernetz au« Markt Tüffer einen längeren interessante» 
Vortrag über di« Bienenzucht, besprach unter andere« 
den Nutze» und die Bedeutung derselben, den Um-
gang «it Bienen und die verschiedenen Systeme der 
Bienenwohnunge». Er demonstrierie «in«» Gerstung-
Stock, desgleichen einen Kanitzstvck mit mobile« 
Aufsatzkästchen und empfahl beide Siöcke, letztere» 
wegen der Billigkeit der Herstellung besonder« der 
bäuerlichen Bevölkerung. Von dem vielgenannten 
Kuchenmüllerschen Bauernstock riet er jedoch ab. 
Mit diesem Vortrage verband der Wanverlehrer. 
der in Tüffer über einen schönen sehen«w«rten 
Schuldienentt̂ ind verfügt und zu dessen Besuch« «r die 
Versammelten auch bat, ein« (leine Ausstellung der 
notwenvikstm Bie»«uzuchtg«räte. Zu sehe» war 
unter anderem: die Buß'jch« Honigschleudermaschine. 
1 Gerstungstock. 1 Kanitzbeute, 1 Rauchapparat, 
1 Entdecklung«gabel, 1 Thüringer Luftballon und 
1 vereinigter Ruten- und Bodenbreit-Reiniger. 
Diese Au«stellu»q fand den ungeteilte» Beifall aller 
Anwesende». Ebenso lohnte reicher Beifall die 
trefflichen Au«sührungen de« Wanderlehrer«, der 
die Versa«»ielten noch zum Besuch« der steirischen 
Jmkrrschul« in Grottenhos, sowie zu« Beuritte 
zum steiermärkischen Bienenzuchivereine aufmunterte. 
— Nach Erstattung de« Schulgartenberichte« und 
nach Vornahme der verschiedenen Wahlen schloß 
der Vorsitzende die Konferenz, nachdem ih« vorher 
noch seilen« de« Oberlehrer« Bl. Kropej im Name« 
der Versammelten di» herzlichsten Gluckwunsch? zur 
Verleihung de« wohlverdienten Direktor »Titels 
zum Ausdrucke gebracht worden waren. 

St ? « « l im Sanntale. (Da« S a n n t a l 
erwacht.) Ja der letzten Nummer de« „<Sl09. 
Gospodar' erschien ein langer Artikel über die 
R»ich«rat«wahl in der Gemeinde St. Paul bei 
Pragwald, die im Bezirke Cilli die drittgrößte 
Stimmenzahl sür den Stajerc-Kandidaten ausbrachte. 
Ja der bekannten rohen Tonart diese« Blatte« ^eht 
e« Über die hervorragend Beteiligten lo«, die sich 
jedoch durch solche Au«sälle nicht abhalte» lassen 
werden, i « gegebenen Mo«e»te wieder treu zur 
Fahne de« Fortschritte« zu stehe» und «it alle« 
Kräften aufklärend dahin zu wirken, daß die Ver-
küader der Lehr« der großen, alle« »«fassenden 
Liebe nicht in da« Kampsgewühl der politischen 
Arena gehören. Bedauerlich ist nur, daß die frei-
heitliche Gesinnung nicht die Plattform bildet, auf 
der sich alle Anhänger de« Fortschritte« ohne 
Unt«rschied der Nation finden, um wenigsten« i« 
diesem Punkte, der jeden gleich betrifft, «iaig vor-
zugehen und dadurch dem Gedanken der Freiheit 
zu« Siege zu verhelfe». 

St . ?eter im Sanntale. (Leichenfund.) 
Dien«lag abend« fände» Arbeiter am Mühlrecheu 
vor der Lenkofchen Mühle eine männliche Leiche. 
Der Verunglück«», mit einem solchen bat «an e« 
hier offenbar zu tun, war ungefähr 35 Zahre alt 
und von zie«lich starker Körperkonstitution. Bi« 
jetzt ist e« nicht gelungen, seine Identität festzustellen. 
Der Verunglückte dürfte von de« einige Hunden 
Schritte ober dem Mühlrechen über den Bach 
führenden, äußerst schadhaften Stege abgestürzt sein. 
Vor kurzem wären dort bald drei Mensche» ver-
Unglück', da der Steg umkippte; sie konnten aber, 
da damal« der Bach gerade sehr seicht war, gerettet 
werden. Sowohl di« Brücke, wie der Steg befinde« 
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sich in eine« schauberhaftrn Zustande und alle 
Borsttllunge« »nd Beschwerden bei der Gemeinde« 
Vertretung waren bisher iluchilo». Wieviel Mensch»«-
opfer »erden venn noch notwendig sein, bis sich 
einmal die schwerfällige Gemeindevertretung »nt« 
schließen wird, de« leben«gefährlichen Zustande der 
lehr viel gebrauchten Brück? und de» Stege» ab« 
jlthelsen? 

K«rkke Ht»ßitschK«»er»r»»«. I n der 
Land»«-Kuranstalt sind bi« 1 l . Juni 367 Parteien 
« i l 504 Personen zu« Aur^ebrauche eingetroffen. 

Na««. (Bes t ras te L ä s t e r z u n g e n . ) 
Wie wir bereit» Mitgeteilt haben, wurde von 
einigen Pervaken vor de« verkrachten Sokolseste 
da» Gerücht verbreitet, daß die Behörde mehrere 
Deutsch« RannS während der Festtag? hinter 
Schloß und Ritzel halten oder unter Aufsicht ver 
Gendarmerie stellen werde. Nachde« schon zwei 
Be» breiter diese« Gerüchte» dafür « i t größeren 
Geldbeträgen bü'en mußten, wurde nun auch 
R a c e P o l a n ^ e k zu einer Geldstrafe von 
200 K oder 5 Tagen Arrest, verschärft «it 
hartem Lager und 1 Fasttage verurteilt. Nun 
komm» noch der »Sokolau«schuß*, der eigentliche 
Urheber dieie« Gerüchte« an Die Reihe. 

ch«»otttz. Der Verein zur Bekämpfung der 
Trunksucht hält Sonntag den 17. d. nachmittag» 
4 Uhr i « V«rein»lokal (Eoer«-Hau«) eine außer« 
ordentliche Generalversammlung ab. Mitglieder 
und Gönner diese» Vereine» werden zum Besuche 
höflichst eingeladen. 

N«chterg. (Ung lück» fa l l . ) Zu dem von 
un« bericht««, Unalück«falle erfahren wir. daß der« 
selb« nicht eine Arbeiterin Maria Boch. sondern 
Maria Weber betras. di» allerding« nur eine un-
bedeotende Verletzung erlitt, di« «in« ärztlich« Be-
Handlung nicht nötig macht«. 

Wiudisch-chraz. (A u » fl u g.) Zu den 
Pfinkftseiertagen haben un» und unsere Sektion 
Windisch-Grazj de» Deutschen und Oesttrreichischen 
Alpenvereine» eine Anzahl Herren der Sektion 
Graz mit ihrem Vorhände sowie einige Mitglieder 
der akademischen Sektion Wien mit ihre« Besuche 
beehr». Am Psingstsvnntag nachmittag unternahm 
«an ein n kleinen Au»flug auf den Schloßberg 
« i t landschaftlich hübscher Aussicht, hierauf wurde 
«in« kleine Kammwandrrung mit den, Au»blick 
gegen Kärntrn gemacht. Einzelne Mitglieder der 
Sektion Graz unter Führung de» Besitzer» de» 
Schlosse» Gradisch. Herrn Han« tkrarnmer, und 
de» Vorstände» der Sctlion Windisch-Graz uuier» 
nahmen sodann nach eine« kleinen J«biß im 
Garten de» Hotel» Lobe später noch einen kleinen 
Ausflug zu« Lchlosse und bewunderten die Herr-
lich« Aussicht in da» Lavam«, Mißling- und 
Podgorje-, bezw. Suchidol-Tal. Abend« ver-
sammelten sich zu einer gerntitlichen Zusammen-
kunft im kleinen Saale de« Hotel« »Post" samt-
liche sowie die Mitglieder unserer Sektion. Auch 
ein kleiner Kranz von Damen war vertreten. 
Wegen des früh«« Ausbruch«» a« Pfingstmontag 
zum Zwecke der Besteigung de» Ursulaberge» 
wurde die Versammlung bald abgebrochen. Da« 
Wetter und der Au«blick nach allen Richtungen 
waren oben herrlich. Der Abstieg wurde auf der 
Nords?»« nach Köttklach und Gutensttin in 
Kärnte« gemacht und von den un» in kurzer Zeit 
so lieb gewordenen Gästen Abschied genommen. 
Wir schließen mit dem Wunsche, un» recht bald 
wieder mit einem Besuche zu erfreuen, und senden 
«in recht herzliche» Berg Heil! 

Kindisch-Graz. ( T u r n v e r e i n . ) Da» 
Gründungsfest de» deutschen Turnvereine» Windisch» 
Graz wird nicht am 24. d., sondern am 1. Jul i 
ftaustaden. Sämtliche deutschen Turnvereine werden 
gebeten, sich recht zahlreich dcrran zu beteiligen. 
Die Festordnung wird folgend, sein: Vormittag» 
Einmarsch in die festlich beflaggt« Stadt, mittag» 
Platzmusik mit Bummel, nachmittag» Ausmarsch 
sämtlich«! V«r«in« zum Frstplatz« brim Hotel Lobe, 
wo ein Schauturnen mit Garienkonzerl veranstaltet 
wird. Abend» Festkommer» i « großen Saale de» 
Hoiel» «Post' unter Mitwirkung der Gesangvereine 
«nd de« Sire>chorchester«. Montag vormittag» im 
Hoiel „Sandwirt* Frühschoppen. 

Möllau. (Schad«« feuer.) Dien«tag nach« 
mittag» jchlua der Blitz in die sogenannte Woschnag« 
fcheune in Selle bei Wöllan, knapp neben der 
Haltestelle, ein. Di« Fr«iwillig« Feuerwehr von 
Wöllan rückte sofort unier dem Kommando de» 
WehrhaupimaoneS Herrn Pribofchitz zur Brandstätte 
au« und e» gelang ihr. die nebenstehenden, äußerst 
Htsährteten Objekte zu rette«. Die Scheune brannte 
samt den zahlreichen Kulteroorräten gänzlich nieder. 

M»disch-Aelstrttz. ( E i n Hochs tap le r . ) 
Mittwoch d«n 6. d. M. wurde i« Gasthaus« de« 
Michael Rasteiger ein 20 jähriger Mana verhaste«, 
der sich Vinzenz Edler v. Ursulaberg-Pleschiutschnig 
nenn« «nd bereit« wegen verschiedener Betrügereien 
verfolgt wurde. Er gibt sich al« Techniker au« und 
versuchte aus Grund seiner Dokumente, die alle 
gefälscht find, Gelder auf Wechsel aufzunehmen und 
auf diese Weise die Leute zu betrügen. I n Windiich» 
Feistritz sprach er bei «ehreren Geschäftsleuten vor. 
aber e« wollte keiner feinen Beteumingrn Gehör 
schenken. Besonder» aus die Geistlichkeit hat er e» 
abgesehen. So hatte er in Maxau mit der Ort»-
geistlichktit beschlossen, in Kürze ein große» Volk»« 
fest un>er seine« Protektorate abzuhalten und hiefür 
die Belgier Musik bestellt. Dem Gastwirt Andrea» 
Jurschttjch in Maxau blieb er eine Zeche von 30 K 
schuldig, außerdem hat er ihm sein« Uhr fa«t Kette 
in Pöltschach verkauft. I « Taufscheine hat er 
seine« Namen den Titel »Edler von" täuschend 
vorgesetzt. Nun sitzt der „Edle v. Pleschiutschnig" 
hinter Schloß und Rienel und «uß aus da» Pro-
tekiorat d>S Maxauer So«merseste» verzichten. 
Wahrscheinlich dürfte jetzi der Herr Kaplan in 
Maxau diese Ehrenstell» übernehmen. — (General» 
V e r s a m m l u n g der Bez i r k»k rankenkasse 
Wind isch-Fe is t r i t z . ) Sonntag nachmittag» fand 
im Saale de» Hotel» Neuhold die Generaloerfamm-
lung der B^irk»krankenkusst Windisch-Feistritz statt. 
Nach Begrüßung der Erschienenen «eilte ver Obmann 
der Krankenkasse, Herr Heinrich Grill, den Rechen-
schaftSbericht für 1S05 mi«, dem zu entnehmen ist. 
daß der Verein mit Ende Dezember 1905 715 Mit-
gliever zählte, von denen 361 erkrankt waren. Der 
Referoefond im Vorjahre mit K 3254 07 ver« 
minderte sich auf K 2769.04, eine Folne der viele« 
Elkrankungen. Bei der Neuwahl wurden in den 
Ueberwachung»-Au«schuß folgende Htrrtn gewählt: 
Rasteiger Josef, Oratsch Anton, Smech Johann, 
Ltttgeb Max. Matiusch Heinrich und kampl Simon. 
I n das Schiedsgericht k>«en die Herren: Schön 
«arl, Teger Johann, Weuy Heinrich. Petzrik Josef, 
Oratsch Gottfried. I n den Vorstand wurden, da 
zwei Mitglieder autschieden, dir Herren Kreunz 
Vinzenz und Sollob Anton gewähli. Der Herr 
Obmann »eilte mit, daß er mit dem Obmann« 
Stellvertreter Herrn Anion Arsenscheg bei der Er» 
öffnung de« Tuberkulosenhei«eS in Hörga» an» 
welend war, schilderte in eing-hend«r Weise die 
trefflichen Einrichtung«» desselben uud beantragte, 
dasselbe nach Tunlichken zu unltrstützen. Schließ-
lich wurde beschlossen, um Aufnahm; de« 

erkrankten Korbun Eberhard au« Kohlberg i» das 
Tuberkulosenheirn anzusuchen. 

T r a u n n « . Sam««ag. den 16. d. M. 
findet z« Frauhei« bei Kranichsfeld die Trauung 
de» Herrn Franz Inhalt, Handelsmannes uyd 
Hausbesitzer« in Wind.-Feinc-y mit Fräulei« 
Käthe Zamob, Tochter de« Hau»- und Realitäten» 
besttzer» Herrn BartlmS Zamob in Frauheim statt. 

T o d e s f a l l . Mvntaa. den I I . d. M. ist 
in Hund»ctraben Bezirk Windisch-Feistritz der ge-
wesene Recht»anwalt von Windisch-Feistritz. Herr 
Michael Detitsche^ im Alter von 82 Jahren ge» 
starben. Die Sparkasse, beffe« längjähri->er Recht»« 
konsulent Herr Detitscheg war, legte einen pracht« 
vollen Kranz an seiner Bahre nieder. Die Erd« 
sei ihm leicht. 

vermischtes. 
»Ei« Arief aüs de« Jenseits". Auf einer 

der Bastionen de» HradschinS wurde ein Selbst-
mörder aufgefunden. der durch Erhängen geend«t 
halt«. D«n Humor verlor der Leb«n»müde auch 
in be« Augenblicke nicht, al» er sich anschickte, 
sreiwillig au» dem Leben zu scheren, wenigsten» 
erhellt die« au» dem Inhalte eine» Zettel», den 
man in den Taschen drr Leiche vorsand. Darin 
heißt e». daß der Selbstmörder von seinem Ge» 
schwisterkinde einen Brief au» dem Jenseit» er» 
halten habe mit der Einladung, 'dem Toten sobald 
al» möglich einen Besuch im Jenseit» abzustatten. 
Diesem Wunsche habe er (Franz Hlawacek) ent-
sprechen wollen und darum einen Au»flug in» 
Jenseit« unternommen. 

Per „Hmoadtpp". I « Jahre 1809 mußten 
nach der Schlacht bei Eggmüyl Bauern die Ge» 
fallenen beerdigen. Noch sind in der Umgebung 
di» Hügrl der Massengräber zu sehe«: bei dieser 
Totengräberarbeit war auch b»r .Gmoadepp" 
(Gemeindeirottel) beschäftigt. Mitten im Stumpfsinn 
seiner Arbeit stieß er auf einen schwer verwun-
beten Franzose»; nur mehr leise regte sich dieser, 
aber angstvoll blickie sein Auge, al» er dem un-
heimlich,« Gmoadepp zusah, wie er Leiche auf 
Leiche bei den Füßen in ein ausgeschaufelte» 
Massengrab zog; da kam der Schlaue auch z« 
dem schwer verwundeten Franzosen, packt« ihn an 
d«n Füßen und zog kräftig an. I n schauerlicher 
Todesangst röchelte dieser deutlich hörbar: »Ich 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaus? in der Woche vom 4 Juni bi» 10. Juui 1906 

vorgeno«menen Schlachtunoen, sowie die Mengt und Gattung dt» eingeführten Fleische». 

Name 
de« 

Fleischer» 

Baumann 
Bukschek Jakob 
Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Habian 
Janzek Martin 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«toscht Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Plestschak 
PleterSky Anton 
Rebeuschek Joftf 
Sellak Franz 
Seutschnig Anton 
Skoberne Georg 
Sl»tz»r 
Umrk Rudols 
Vollgruber Franz 
WojSk 
Gastwirte 
Private 

€4>[<>4!xim<» 
d«,». nigefHtttrt $ leiht J« Ctfltf» 
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eingeführte« Fleisch in Kilogramm 
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3 Worte . . . 
„Altvater" 

Gessler 
Jäger ndorf. 
<N«oad»pp stutzte, dann 

.Dö< kunt a1»da sag'»," 
lepe (Übe) noch." Der 
femaumc er mürrisch: 
»nd zoa den Franzosen zur Grub«. 

Z?«« ist et« Aal? I Ein Komitee der 
Orlean«-Bahn beriet über einen neuen Tarif 
dieser Badn zur Beförderung von Äälbtin. 
EtaaKrat Colson fragte hieb«: .Meine Herren, 
»ir streiten da seit einer Stunde über den 
Gpezialtarif sür die Kälberbesörderung herum. 
Aber wir müssen doch zuerst wissen, wa« ein Kalb 
ist?" Abgeordneter Bourral erlaubte sich die ge» 
lehrte Darlegung: „Ein Kalb ist das Junge 
eiuer Stob" . . . «Und eine« Stiere« I" . . . ver» 
vollständig»» Staatssekretär Bvrard. „Sehr richtig." 
suhr Herr Colson sort „aber zu welchem Zeit« 
punkt hör» diese« Tier auf. ein Salb zu sein, um 
em Och« oder eine Kub zu werden? Also bitte, 
eine schärfere Unterscheidung!" Schließlich stellte 
feal Komitee f,st, daß „Kalb" der Name de« 
Jungen der Kub im ersten Lebe»«jadre fei. 
Folglich müssen jetzt Kälber aus den Orleans« 
Bahnhöfen mit Gebur,«zkugniss«n versehen sein, 
öa sie sonst al« Ochsen oder Kühe bebandel» 
«erde» könnten. 

Lo»d«»er Ziertchte» übe, di« dortige öfter-
reichische Au«stelluna entnehmen wir. daß dem 
König Eduard und dessen Suite anläßlich eine« 
im Wiener Restaurant eingenommenen Lunch der 

Achtung! Nur „Tempelque l l e ' 
und „Styr iaqne l l e" 
sind als Ronitscher 
Säuerlinge gesetzlich 
geschützt! Alle anderen 

Produkte, welche nicht die Bezeichnung „Tempel-
qnel le" oder „Styr iaque l le" tragen, jedoch 
ftlschlich als „Kohitscher" in den Handel ge-
bracht werden, weise man zurück. 

Landschaftliche Bninnenverwaltung 
Rohitsch-Sauerbrunn. 

berühmte „Mattom's Sikßhübler" serviert wnrde, 
welcher dem König, wiewohl ihm derselbe bereit« 
bekannt war, vortrefflich mundete. I n drr Kurort« 
ausstellung ist der Kurort und da« Versandt« 
etablissement Matloni'« Gie«hübler Sauerdr»nn 
in würdiger und äußerst anziehender Weise ver-
treten. Man wird sofort de« großen an der.Rück-
wand angebrachten Gemälde« gewabr. da« die 
Generalanficht diese« retz'nden Kurorte« darstellt 
und zu beiden von Pyramiden flankiert wird, die 
in aufgetürmten Originalflaschen Mattoni'« Gieß-
bübl<r bestehen, von denen heute I I Millionen 
jährlich in allen Weltteilen wandern. I » der 
Mitte de« Vordergründe« ist auf einem eleganten 
Tische da« Modell de« Gi'ßhüblerS Ouellentem« 
pel«. der bekanntlich al« Prachtbau gilt, postiert. 
Die beiden Seitenwände find mit Original Plakat« 
gemälden von Professor Fabiani. Detailansichten 
de« Kurorte«. Landka>ten. Reiseiouren unv Gra-
phiten« ausgestattet, welch letztere die Entwicklung 
de« Weliverfandte« von Mattoni'S Sießhübler 
veranschaulichen, kurz «an gewinnt durch diese 
Exposition, in welcher sich die Großzügigkeit dieses 
Uniernebniens wiederspiegel», eine vollständige 
Oneniierung über dasselbe. 

Mr »l# 

D. N.P 2269' 

i \o . 8863. Apoth. Hartmann s Mostsabstanzen 
zur Bereitung eines gesunden, 

kräftigen 

Haustrunkes 
liefert ohne Zucker ausreichend 
zu 150 Liter fü r 4 K 

Paul Hartmann, Apotheker , 
Steckborn (Schweiz) und Konstanz (Baden). 

Vor schlechter Nachahmung wird ausdrflcklich 
gewarnt! 

Man verlange a c Hartmann 'sche Most-
substanzen und achte auf die Schutzmarke. 

Prospekte franko und gratis zu Diensten. 

Verkauf vom k. k. Ministerium des Innern 
gestattet. 

Hauptdepot für Oesterreich-Ungarn: 
Martin Seheidbach. Fe ldkirch , Vorarlberg. 

r a n z t 5 o s e f j 
* B I T T E R Q U E L L E . 
. von jjriHichen fluWaten «ert 
IdahMehntcn als da»y hai treichy o | 
| sicherste natorüch« 

r<J)ie 3)»rection in 3udap«st 

Niederlagen in O i l l i bei Gustav Stiger , Jo t . Matt6, 
Apotheke „zur MariakUf (Otto Schwartl k Co.) 

Anerkannt vonsiiglicb« 

Photographische Apparate 
in grosser Auswahl in allen Preiaei. 
Jeder K&afer erbftlt fachmännischen Bat 
oder Unterricht in unserem Atelier. 
MM- Wer einen guten Apparat wählen 

will, wende sieh vorher vertrauensvoll an unsere Firma. 
Warnung 1 Firmen die 10 Perxent Rabatt anbieten, 

haben vorher die Fabrikpreise nm eben diesen Betrag 
oder noch mehr erhöh». 

R . L e c h u e r gfca ( W i l l i . n ü l l c r ) 
k. und k. Hof-Mann- wSP faktnr für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
81109 W i e n . K r a l t e n 31. 

64>|MTh: H } n b i « 

Llolmt. tipsicl camp., 
«tH» st» 

A n k e r - P a i u - E x p e l l e r 
ist at> »erjü îldlrftc fdri«crjHnJen*e »»d 
«fcieltemif tflorribrnsf! bet (vrtütta 
nfju. cllarmem rarrfaHitf; jam 9tri]< »an •*) V. 
Ä. Hu u.2 5T. tori-fig ,» c.iri' •Sf.,rtir!rv. tiri« 
ftnifiiaf birst* übtrosl bcUrbWa HaudMlkirt» 
itd̂ su nun mi Orlgtnal̂ s^Vi t> Ld«chi»!a 
Bit antm Sd̂ î TRaift .Vifer" «t, baaat" 
Nm, bM OriainalrrjcBSBiJ ntystea «u 

vv. IMchter« I M M i 
ta « t a g 

w «tis»S»ihßr«ts f i 8 aea. 

LJ •••• i t » m 
(Kei l 'S S t r o h h u t l a c f ) eignet sich vor» 

züglich zu« Modernisieren von Damenstrohhiiten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Ettohhutlack ist bei Gus tav T t i g e r in Cilli 
erhältlich. — s 

Kundmachung. 
Die gefert igte Kommune-Verwa l tung vergibt mit 1. Ju l i 1 9 0 6 

den in ihrem Besitze befindlichen 

Stein- und Sandbruch 
im abgegrenzten Raume im Ossertwege an den Meistbietenden 
auf drei Jahre-

Offerte sind bis 2 5 . J u n i 1. J . an die 

Kommune-Verwaltung Weitenstein 
einzubringen. 

11986 

Der Obmann: V. Jankoviö. 

I jMftcfcOttt 

r)rudtsorten 
•iefert j» müßigen Preisen 

Vereinsbuchdruckerei 
„Crlejs" Cilli 

Strobin ideales — 
Putzmittel 

für Strohhüte 
(1 Packe t 30 h) 

Drogerie Fiedler. 
Haarmaan & Reimer's 

YanillinZucfcer 
KOatllab« Wir», feiner and b*-

auntr wie Vanille 
I Ptekaam QiuL prima . iah 

I 1 . . «xtrastark >4 . 

Dr. Zaeker's Backpaloer 
ein vorrttgllche«. zarerliisigca 
Priparmt, f Fäckcbto . . . . IH d 

Loocentrirte 
Citronen-Egseiu: 

Harke: Hax Blb 
ron on«rreicbter Ueblichkdt und 

FrUche dei Osaehmaekeo. 
'H Fluch* 
Vi 1»0 

2l Hin Is ,»s> Mauill liulltltn. 

crbdlt jetmnann. 
bet Umsonst 

eine Realitüi 
fasfea o*(T vntaufai wIL den ,,Xriltti%*t I 
>»>»<»«" ast lattiift übn «El« tartn II-
dulltK« Ck|>ttf da« b hlitff. 

fi! eaiitäten-Verkehrsbureao 
Franz Hawlik, Leibilti 120, Steltna. 

roV ö S 

Leiden Sie an-4!ebnppen n. Haaraus-
sall ? Wenn, so »ersuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von Bergmann & Co , Dresden nnd 

Tetschen a. B. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Shanpooing 
Bsv Kum iMarke 2 Bergmioner). Sie 
werden sich schnell von der ausser-
ordentlichen Wirkung dieses vorzüg-

lichen Haarwassers Qberieagen. 
Vorrätig in Flaschen a K 2'— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseargescb&fleii. 

( s « ( e n b e q u e m e . H o n a t M - T e l l s a h l u i i f f e n 
11802 « r t s t t l t e u S i e 

Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren 
von der Fabriksniederlage nnd handelsgerichtlieh protokollierten Firma 

M. Wassermann, Prag, Bischofsgasse Nr. 3 » eigenen last. 
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JOHANN JOSEK* 
Dekorateur Möbel • Lager Tapezierer 

^ Hauptplatz Nr. 12 y y Hauptplatz Nr. 12 V,J/ 

^ C I L L I — — — * * 

^eehre mich hiemit meiner} geehrten funden sowie einem 
p. C. publi^um begannt zu geb er}, dass sie/] mein Geschäft vom 
15. jffugust 1906 ab in meinen} eigenen 'ijause Tjauptplatz Jfr. 2 
befinder} vsird. 

Um mir die Uebersiedlungskosten zu ersparen, sowie ^rüche 
welche bei solcher} J^nlassen entsteher} und unvermeidlich sind hint-
anzuhalten, habe ich mich entschlossen 

%\ . • • ß # • # _ # 8^ 

3 5 

bestehend aus kompletten 

Schlafzimmer- und <3* 
Speisezimmer-Garnituren 

im Sezessions-, Jjarock-, 7{enaisance~, altdeutschen Stile, sowie 
politierte jYlöbel, auctj einzelne Stücke 

zu tief herabgesetzten preisen^ 
zu verkaufen. — JJuct} SPie9e^> Bilder, Vorhänge, Zeppiche etc. 

hochachtungsvoll 

Johann Josek. 

\ 
# 
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C m C e b r j u r i c j e 
und 

e i n f ) a u s k n e c b t 
wird sofort aufgenommen bei: 

B Z a x l IMIör t l , C i l l i . 

Ein hübsch gelegenes 

L a n d h a u s 
m i t Ciar lea. 

i « Stadtgebiet, mit drei Zimmern, 
zweiJMansardenzimmer, Küche, Speis, 
Waschküche und Keller, ist zu ver-
mieten. Anzufragen bei: J. Sucher, 
•ausadministrator der Sparkasse, Cilli. 

Wohnung 
• i t zwei Zimmer, Kabinet, Küche 
»der drei Zimmer und Küche, wird 

z u in>«' !« ' • • « s e s u c h t . 
Anbote unter ,11984" an die Ver-
waltung dieses Blattes. 11984 

Erlaube mir den P. T. Damen höflichst 
anzuzeigen, dass ich mein 

Damen-Scbneiderei-Geschäft 
wie bisher weiterführen werde und bitte 
im gfitigen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 

«Vo iM ' f l n« N i f t u r 
Dam«nkleidermacherin, Herrengaase 18. 

Lebraudciwi werden aufgenommen. 

Ein Lehrjunge 
der deutschen u. slovenischen Sprache 
nächtig, wird aufgenommen, in der 
Manufaktur- u. Mo.lewaren-Handlung 

Hoppe & Urch 
Cilli, Grazerstrasse Nr. 13. 

IMotarials-
Reamler 

verlässlich, selbständiger und in 
allen Notariatsgeschäften bewanderter 
Arbeiter, der deutschen u. slovenischen 
Sprache in Wort und Schrift voll-' 
kommen mächtig, wird sofort aus-
genommen. Anträge an die Verw. 
dieses Blattes. 11995 

Parkwächter 
wird aufgenommen beim 

StaferscMnernngs-Yereine. 
P l i s s e s u n d 

i l e h p l i s i e i 
bis 120 cm Breite werden gelegt bei 

C. Büdefeldt, Marburg, Herreng. 6. 
Auswärtige Aufträge schnellsten*. 11968 

F)eumabd! 
Die Heumahd im Stadtparke wird 

Sonntag den 17. Juni 
II Uhr vormittags 

an Ort und Stelle versteigert werden. 

Der Ausschuss 
des Verschönerungsvereine?. 

Ein für Speze re i u. V i k t u a l i e n -
Handlnng eingerichtetes • 

I 

Gewölbe 
samt Nebenräume, ist in der Nähe 
der Kohlenwerkschaft P e t s c h o u n i k 
sofort zu vermieten. Auskunft hierüber 
erteilt A. Maloprou, Cilli. nsvy 

Drechslergeschäft 
h l r r h e n p l a i t Air. t 

empfiehlt alle in dieses Fach ein-
schlagende Artikel, auch Küchen-
gerät«, wie Ahornschüsseln etc. bei 
prompter, solider und billiger Be-
dienung. Daselbst werden auch alle 
Reparaturen angenommen. 

H. Friedl. 

Junger intelligenter Mann 
sucht behufs Ehe Bekanntschaft mit 
ebensolchem Mädchen. Fotografie 
erbeten. Chiffre: , 0 . L.". post-
lagernd Cilli. 11991 

Fahrkarten- oM FracMscb« 
DHOh 

Amerika 
königL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

Nw-M und 
eoncess. von der höh. k. k. Osten. Regierung 

Man «ende sieb wogen Frachton ane 
Fahrkarten an die 10*̂ 74 

Hed N u r l . l s i l e 
in Wien, IV., Wl«daergürt«l 20, 

J u l i u s P o p i i r r , Südbahnstr&sse 8 
1» Innsbruck, 

F r a n s D o l e n e , Hahnhofstrasse 41 
in Laibach. 

Geprüfter Heizer 
der sich mit guten Zeugnissen und Referenzen 
ausweisen kann, Vird sogleich aufgenommen. 

Spinnerei Pragwald 
Stocker .Hoffmann &' Co. 

Verschönerungs-Verein der Stadt Cilli. 
Einladung 

Vollversammlung 
welche Montag den 18. Jnni 1906, abends 8 Uhr ^ 
im Hotel «Erzherzog Johann* stattfinden wird. 

Tagesordnung: 
Bericht des Ausschusses. — Neuwahlen. — Altfälliges. 

Sollte diese Versammlung nicht beschlussfähig sein, so findet eine 
halbe Stunde später eine zweite Vollversammlung statt, die bei jeder Zahl 
erschienener Mitglieder beschlussfähig ist. 

C i l l i , den 12. Juni 1906. 

Für den Yerschönemngs-Yerein der Stadt Cilli. F r U " R a M h 
drx. Obmann. 

Kundmachung. 
J e n e heuer waffenübungspfiiehtigen Reservemänner und Ersa tz -

reservisten der Infanter ie -Regimenter und Feldjägerbatai l lone des 

Korpsbereiches, welche g e ü b t e R a d f a h r e r sind, können die 

in der Zeit vom 18. August bis 4 . September I. J . s ta t t f indenden 

Waffenübungen in der V e r w e n d u n g als Mi l i tä r -Radfahrer ableisten, 

wenn sie ihre eigenen F a h r r ä d e r mitbringen. 

Jedem Radfahre r , welcher ein eigenes brauchbares F a h r r a d 

bei den Uebungen verwendet, wird a m Schlüsse der T r u p p e n -

übungen eine Abnützungsentschädigung von 10 K ausgezahlt und 

für grössere während des dienstlichen Gebrauches en ts tandene 

Schäden, wenn die Anspruchsberecht igung von einer Kommission 

festgestell t ist, eine besondere En t schäd igung gewähr t . 1 ] M g 

Z. 142/06. 

Lehrerinnenstelle. 
Afl der fünfklassigen in die erste Ortsklasse eingereihten 

Mädchen-Volksschule in Cilli ist eine definitive L e h r e r i n n e n -
stelle zu besetzen. Bewerber innen haben ihre mit dem Reife» und 
dem Lehrbefähigungszeugnisse, dem Nachweise der österreichischen 
Staa tsbürgerschaf t und der Diensttabelle belegten Gesuche im 
vorgeschriebenen Dienstwege bis längstens 4. J u 1 i d. J . hieramt» 
zu überreichen. 

Stadtschulrat Cilli, den 3. J u n i 1906 . 
Der Vorsitzende: 

11974 J u l . R a k u s c h . 

» f u n d t»r««44tfc<T VeremSbachdnuleni »tttleja" in Eilli. •ut^doottlichft Schriftleiter: Daniel Waller. Druck ber Bereln«dachdrnckerei „Stleja" in Cilli. 


